
RUNDSCHAU
Fritz Heinz Reimesch

Slm 10. September 1958 starb in Bay­
reuth der einstige Vorsitzende der Lands­
mannschaft und des Hilfskomitees der 
Siebenbürger Sachsen Fritz Heinz Rei­
mesch. Geboren 1893 in Kronstadt als 
Sohn eines Bürgerschullehrers und spä­
teren Pfarrers, studierte er an der Han­
delshochschule in Berlin, kämpfte im er­
sten Weltkrieg im österreichischen Heer 
und faßte, nachdem er den rumänischen 
Feldzug 1919 gegen das rote Ungarn 
mitgemacht hatte, in Berlin Fuß, wo er 
an verschiedenen Zeitungen als Schrift­
leiter tätig wurde. Als Mitarbeiter des 
Bodenreformers Damaschke eröffnete sich 
ihm das Feld gemeinnützigen Wirkens, 
dem er im „Deutschen Schutzbund" und 
im Hauptvorstand des VDA lange diente. 
Es gab feine Organisation und kein In­
stitut, die sich der auslandsdeutschen Fra­
ge annahmen, bei denen er nicht in Er­
scheinung trat. Er schrieb viele Hörspiele 
und andere Beiträge für den Rundfunk, 
gründete die „Großdeutsche Theaterge­
meinschaft" und bestimmte die Entwick­
lung des Gauverlags Bayreuth. Seine 
Liebe umgriff das Grenz- und Auslands­
deutschtum, das,er auf manchen Reifen 
genau kennenlernte, mit einer nicht bloß 
auf seine Landsleute beschränkten Hinga­
be; die Sudetendeutschen dankten es ihm 
damit, daß sie ihn zum 1. Vorsitzenden 
ihrer Vereinigung in Berlin wählten.

Das Auslandsdeutschtum war auch das 
Hauptthema seiner Bücher, unter denen 
die vor allem der Jugend zugedachten 
spannenden Erzählungen und etliche Ro­
mane in die Frühzeit der deutschen An­
siedlung in Amerika führten oder Vor­
gänge der siebenbürgischen Geschichte be­
handelten; damit ist freilich nur ein Teil 
seines fruchtbaren schriftstellerischen 
Schaffens bezeichnet, das auch das Eger­
land, das Baltikum, die Donauländer in 
Schilderungen, Reiseberichten und No­
vellen sehr lebendig umgriff.

Während des zweiten Weltkrieges, in 
dem er zeitweilig die deutsche Offiziers­
uniform trug, verlegte er feinen Wohn­

sitz nach Bayreuth und nahm sich hier so­
fort nach dem Zusammenbruch der 
Flüchtlinge on. Seit 1948 saß er im 
Stadtrat und wurde bald darauf Ver­
kehrsdirektor. Die erste Organisation sei­
ner Landsleute nach dem Umbruch, das 
„Hilfskomitee der Siebenbürger Sach­
sen", berief ihn 1949 zum Vorsitzenden, 
und als in der Mitte desselben Jahres 
der „Verband der Siebenbürger Sach­
sen" entstand, der sich 1950 in ihre Lands­
mannschaft verwandelte, leitete er diese 
Gemeinschaft als ihr Vorsitzender bis 
1953.

Er war ein beifpie^gebellber, braver 
und erfolgreicher Volksmann. Zur Ent­
faltung der gesamten auslandsdeutschen 
Betreuungsarbeit trug er manchen Bau­
stein bei. Sein fröhliches, Freundschaften 
pflegendes, hilfswilliges und jederzeit 
zuverlässiges Wesen und seine Leistun­
gen als Autor, Organisator, Journalist 
und Volkstumspolitiker verdienen in der 
Geschichte der Deutschen Volksgruppen in 
Europa und ihrer Vorkämpfer einen 
Ehrenplatz. H. Z.

Erwin Tittes 60 Jahre alt
Am 25. März 1959 feierte Erwin Tit­

tes seinen 60. Geburtstag unter Anteil­
nahme vieler Freunde und Landsleute. 
Er wurde in Heldsdorf im Burzeuland 
geboren und lebte bis zu feiner Flucht im 
Herbst 1944 als Leiter einer kaufmänni­
schen Unternehmung in Kronstadt; seit­
her wohnt er in Starnberg.

Die Landsmannschaft der Siebenbür­
ger Sachsen verdankt ihm die entschei­
denden Maßnahmen zu ihrer Errichtung. 
Er baute sie, von treuen Mitarbeitern un- 
terstützt, in kurzer Zeit auf, überwand 
durch seine kraftvolle Persönlichkeit, die 
sich jedem, der ihm begegnet, mit origi­
nellen Zügen einprägt, zahllose Schwie­
rigkeiten und bestimmte die innere Ent­
wicklung der Gemeinschaft jahrelang als 
Geschäftsführender Bundesvorsitzender. 
Eine Reihe wichtiger Geschehnisse ver­
knüpft sich mit seinem Namen: die Schaf­

50



fung der „Siebenbürgischen Zeitung", die 
eine Zeitlang als „Südostecho" erschien, 
die große Feier zum 800jähr. Bestehen 
des Siebenbürgisch - Sächsischen Volks­
stammes (München, 21. Oktober 1950), 
die zur Tradition gewordene Veranstal­
tung des Heimattags seiner Landsleute, 
der alljährlich zu Pfingsten in Dinkels­
bühl stattsindet, vor allem aber die Grün­
dung des „Siebenbürger Heims" in Rim- * 
sting am Chiemsee, eines Altersheims für- 
rund fünfzig Insassen, das durch einen 
Erweiterungsbau 1958 aufs Doppelte 
vergrößert werden konnte.

Erwin Tittes ist einer der Unterzeich­
ner der „Charta der Vertriebenen" und 
spielte im Verband der Landsmannschaf­
ten eine einflußreiche Rolle, so wie er 
auch im Rat der Südostdeutschen tätig 
war.

Wir wünschen dem Jubilar, der sich 
vor wenigen Jahren auf seine berufli­
chen Aufgaben als Inhaber einer Münch­
ner Handelsfirma zurückzog, herzlich 
Glück. Er konnte feinen Geburtstag im 
Bewußtsein feiern, nicht bloß dem Sie­
benbürger Sachsentum, sondern zugleich 
dem gesamten Südostdeutschtum unver­
geßliche Dienste geleistet zu haben.

Kollektivausstellung von Prof. Schunbach 
in Innsbruck

Prof. Franz Schunbach, der aus Groß- 
turwall (Törökbalint bei Budapest) stam­
mende ungarndeutsche Kunstmaler ist den 
Lesern unserer Zeitschrift kein Unbe­
kannter. In Heft 3 des Jg. 4/1955 brach­
ten wir seine Biographie mit Reproduk­
tionen von drei Werken von ihm und 
einer ausführlichen Würdigung. Heft 4 
des Jg. 7/1958 enthielt fein Jakob- 
Bleyer-Porträt in Kupfer, das er auf 
Bestellung des Südostdeutschen Kultur­
werks nebst einem großen Ölbild zur 
fünfundzwanzigsten Wiederkehr des To­
destages dieses großen Volkstumsführers 
geschaffen hat.

Schunbach, der in Tirol lebt, dessen 
Bilder ober seit einigen Jahren auch in 
der Großen Münchener Kunstausstellung 
hängen, hat im Herbst 1958 im Tiroler 
Kunstpavillon, Innsbruck, Hofgarten, 45

Ölgemälde, Aquarelle, Lithographien, 
Tuschzeichnungen und Kalte Nadeln aus­
gestellt. Die Eröffnung am 26. Septem­
ber, an welcher die Spitzen des öffentli­
chen Lebens Tirols, darunter der Bür­
germeister von Innsbruck, Dr. Lugger, 
der deutsche Konsul Dr. Zwiecknagel, 
Professoren der Universität und eine 
vornehme Gesellschaft anwesend waren, 
wurde zu einem kulturellen Ereignis. Der 
Präsident der Berufsvereinigung Bil­
dender Künstler in Österreich, Bildhauer 
Josef Kölblinger berichtete über den 
künstlerischen Werdegang Schunbachs. 
Der Vertreter der Tiroler Landesregie­
rung, Landeskulturreferent Ministerial­
rat Dr. Hohenauer würdigte Schunbachs 
Bedeutung im Tiroler Kunstleben, in das 
er einen frischen, weltweiten Zug brachte. 
Wilhelm Kronfuss, der offizielle Vertre­
ter des Südostdeutschen Kulturwerks und 
des Südostinstituts München überbrach­
te die Grüße des am Erscheinen verhin­
derten Prof. Dr. Valjavec und wies auf 
die ausgezeichneten Grundlagen der 
Kunst Schunbachs hin: auf feine vorur­
teilslose Auseinandersetzung mit der be­
rühmten ungarischen Akademie der Bil­
denden Künste in Budapest, auf seine tie­
fe Verwurzelung mit der geschlossen 
deutschen, wunderbaren Welt des Ofner 
Berglandes und auf feine — bei den mei­
sten konservativen Künstlern aus dem 
Südosten seltene — Aufgeschlossenheit für 
die Moderne, auf dieses nie ermüdende 
Suchen, das den Sechzigjährigen in den 
letzten zwei Jahren nach Paris und Spa­
nien führte. Von dort brachte er, den wir 
immer schon als einen Graphiker ersten 
Ranges kannten und dessen Bilder in 
London und in anderen Städten hängen, 
eine Farbigkeit mit, die ihn nach dem 
Zeugnis der Tiroler Kunstkritik in die 
Reihe der arrivierten Maler rücken ließ. 
Eines seiner ausnahmslos neuen Bilder 
auf der Ausstellung, eine „Schwabin" 
aus der alten Heimat, wurde auch von 
den Kunstexperten als eines der besten 
Bilder Schunbachs bezeichnet. Ein guter 
Anfang für einen Künstler, der sich nach 
seinen eigenen Worten mit seiner neu er­
worbenen Form- und Farbensprache wie-
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